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Man muss den Wirklichkeitssinn und den Selbsterhaltungstrieb
der Massen aufrütteln, da diese Instinkte die stärksten Bundesgenossen

gegen den Krieg sind. In derselben Richtung wirkt die
Stärkung des sittlichen und religiösen Gefühls im Volke.

3. Die Reden bekannter Staatsmänner lassen oft erkennen, wie
primitiv ihre Vorstellungen vom Kriege sind, nicht auders wie die
des durchschnittlichen Kleinbürgers. Ausdrücke wie folgende:
«Krieg ist die notwendige Konsequenz der Lehre Darwins» und
«Mars ist der höchste Gerichtsherr», sind falsch und gefährlich,
angesichts einer modernen Kriegführung. Sie verschleiern primitive
Macht- und Kampfinstinkte und sollen nur dazu dienen, den Kriegswillen

beim eigenen Volke anzustacheln. Ungeheure Gefahren
liegen in der suggestiven Kraft der Reden von Staatsmännern. Kriegsgeist,

einmal entflammt, ist nicht mehr zu dämpfen. Man erinnere
sich der Parole von 1914 «das Vaterland ist in Gefahr» und ihre
Wirkung auf die Völker.

Wie der Einzelmensch, so können unter dem Einfluss solcher
Suggestionen ganze Völker neurotisch werden, können durch Angst-
v orstellu.ngen uud Wahnideen zu Abenteuern getrieben werden, die
für sie und andere den Untergang bedeuten.

Wir Psychiater erklären, dass unsere Wissenschaft heute sehr
wohl imstande ist, wirkliche vorgeschobene und unbewusste
Motive unterscheiden zu können, auch bei Staatsmännern. Die
Geschichte wird über diejenigen zu Gericht sitzen, die ihre Völker
militärisch drillen und dabei ständig das Wort Friede im Munde

' führen. Sie sind es, die vor allem schuldig gesprochen würden
an dem unsäglichen Elend, das ein neuer Krieg bringen wird.

Nachdrücklich weisen wir darauf hin, dass Bezeugungen von
Fliedensbereitschaft, wenn auch aufrichtig gemeint, noch nicht den
opferbereiten Willen garantieren, welcher notwendig ist, um den
Frieden auf die Dauer zu gewährleisten, wenn nötig auf Kosten
nationaler Opfer.

Wir sind der Meinung, dass die Organe der gemeinsamen Interessen

der Völker weit genug ausgebildet sind, um es den Führern
zu ermöglichen, gemeinsam jeden Krieg zu verhüten.

Sollten jedoch einige der Führer noch glauben, dass die
Organisation des Friedens noch nicht so genügend vorbereitet ist, um
ihm die Dauer zu sichern, so empfehlen wir ihnen, ebensoviel Kraft
und Geld darauf zu verwenden, als sie zur Aufrüstung ihrer Völker
gebrauchen.

Wir schliessen damit, dass wir uns bewundernd vor den
Staatsmännern verneigen, die von der hohen Warte überlegener Moral
und Kultur aus, ihren Völkern die Bahn des Friedens weisen; sie
sind es, die allein sich Führer der Völker nennen dürfen.»

(Zürcher «Volksrecht».)

Unter den Unterzeichnern dieses Aufrufs befinden sich
erfreulicherweise 31 Schweizer. Einen wirklich heldenhaften Mut haben
die 8 Männer der Wissenschaft aus Deutschland aufgebracht, die
sich durch ihre Unterschrift offen zu diesem Aufruf bekennen. Es

gibt noch Wissenschaftler, die sich bewusst sind, dass wahre
Wissenschaft sich in den Dienst der Menschheit und Menschlichkeit stellen

muss und nicht der Förderung des Massenmordes, dieses
falschen Heldentums, dienen darf. Weniger erfreulich ist die Tatsache,
dass die bürgerlichen Zeitungen diesen Aufruf grösstenteils nur
auszugsweise veröffentlichten. Ja, die im Dienste des Geschäftsliberalismus

stehende N. Z. Z. hat es nicht einmal gewagt, die
Volksinitiative der Europa-Union für die Verstaatlichung der Rüstungsindustrie

zu erwähnen. Zürcher Wähler, merk dir das! R. St.

Kurie und Krieg.
In einem Leitartikel der National-Zeitung, Nr. 391 zum Abes-

sinienkonflikt «Worüber man noch nicht spricht» steht folgender
Abschnitt, der dein aufmerksamen Leser allerhand zu denken geben
wird: .i ; j

«Noch ein anderes spielt ganz geheim im Hintergrunde, so
geheim, dass man nur Ahnungen aussprechen kann. Wer die
Geschichte des Heiligen Grabes und der an ihm geregelten Kultur-
rechte kennt, weiss, dass die römische Kirche in heftigsten Kämpfen

mit der koptischen (also der abessinischen, Abessinien hat über
3,5 Millionen koptische Christen) in bezug auf diese Rechte stand.
Es kam bis zu grossen Prügeleien und blutigen Zusamnienstössen
in der Grabeskirche, die so unwürdige Formen annahmen, dass
schon in der alten Türkei die Kulturstätten militärisch bewacht
werden müssten. Auch die Armenier waren hier gegen die
Lateiner gerichtet und es mag mit hieraus die relativ geringe Aufregung

der Kurie über die Christenmorde der Türken, die ja Arme-
nierniorde waren, ihren Ursprung gehabt haben. Der Kurie kann
es nur sympathisch sein, wenn mit der Auslöschung der abessinischen

Selbständigkeit die koptische Frage an den Kultstätten
verschwindet. Aus diesen Gründen kann Mussolini mit der Unterstützung

der Kurie in Fragen des abessinischen Krieges rechnen,
wenn auch geflissentlich hierüber geschwiegen wird.»

Verschiedenes.
Die Glocken der Liebe!

Die mit dem päpstlichen Segen nach Afrika verfrachteten
italienischen Truppen sind in Aktion getreten. In ganz Italien heulten
die Fabriksirenen und — läuteten sämtliche Kir,chenglocken! Die
«Glocken der Liebe» geben das Zeichen zum Hassäusbruch. Warum?
Läuten sie aus Ohnmacht der sogenannten grössten Macht, oder aus
Freude für die bevorstehende Ernte? Sie frohlocken über den Mord
und gleichzeitig schwafelt der heilige Vater, wie sie ihn nennen,
von seiner und der Kirche Friedensliebe! Lüge; denn immer noch
hat sich die Kirche am Unglück des Einzelnen und der Völker
genährt. Christliche Liebe, christliche Moral, christliche Tugend, was
seid ihr für hohle Phrasen! W. Sch.

Einheit in der Wissenschaft.

Vom 15. bis 23. September 1935 tagte in Paris der erste
«Internationale Kongress für Einheit der Wissenschaft». Er befasste sich
vornehmlich mit der wissenschaftlichen Weltauffassung, der
sogenannten «Philosophie scientifique». Wir werden diesem Kongress,
dem wir grosse Bedeutung beimessen, einen eingehenden
Bericht widmen. Der Kongress wird das Gegenteil bedeuten zum Phi-
losophen-Kongress in Prag, der vornehmlich der. spekulativen
Philosophie gewidmet war (siehe Berichterstattung von Prof. Theodor
Hartwig, Prag). W. Sch.

OFFENER BRIEF
an die Schweiz. Rundspruch-Gesellschaft.

Unter: Montag, den 7. Okt. 1935 stand im Radioprogramm des
deutschschweizerischen Landessenders: 20 Uhr 50 «Zürcher
Bilderbogen». Der ahnungslose Hörer bekam nun Propagandareden einiger
Anhänger der Oxfordgruppe zu hören.

Ich frage nun die Schweiz. Rundspruch-Gesellschaft an: Wieso
kann unter dem Titel «Zürcher Bilderbogen» eine religiöse Bewegung

im Radio sprechen? — Ist Sich die Rundspruch-Gesellschaft
der propagandistischen Tendenz dieser Reden bewusst, und wie verhält

sich die Rundspruch-Gesellschaft, falls ein Freidenker eine
Radio-Aussprache im Rahmen eines Bilderbogens wünschte?

Mit vorzüglicher Hochachtung
Willy Schulthess.

Ortsgruppen.
BIEL. Am 24. Oktober (Donnerstag) spricht Gesinnungsfreund Fu-

rer im Rahmen einer Mitgliederversammlung über ein selbst
gewähltes Thema.

ZÜRICH. WICHTIGE MITTEILUNGEN! Wir haben unsern Zusam-
menkunftsabend vom Sanistag auf den Donnerstag verlegt.
Wir haben ein neues Lokal bezogen, und zwar im «Franzis-

¦ kaner» an der Stüssitiofstatt, Zürich 1 (zwei Minuten von der
Tranihaltestelle Rathaus entfernt).
Je am 2. und 4. Donnerstag des Monats werden wir im Saal
(1. St.) zu einem Vortrag oder einer Diskussion1 zusammenkommen

(Eingang: Haustüre); an den übrigen Donnerstagabenden
finden freie Zusammenkünfte im Restaurant statt.
Bibliothekausgabe: Je am 2. und 4. Donnerstag des Monats.
Zu den Veranstaltungen laden wir wie bis anhin durch kleine
Inserate im Tagblatt (unter «Vereine») ein, aber, dem Ver-
sanmilungstag entsprechend, jeweils in der Donnerstagnummer.
Die freien Zusammenkünfte werden nicht ausgeschrieben. Wir
hoffen gleichwohl, dass sich jeweils eine Schar Gesinnungsfreunde

zu einigen Stunden anregender Unterhaltung zusammenfinden

werde,
Donnerstag, lü. Oktober, kamen wir zum erstenmal in unserm
neuen Lokal zusammen und konnten dabei erfreulicherweise
feststellen, dass der Besuch stärker war als seit langem und
dass wir Gesinnungsfreunde unter uns begrüssen konnten,
denen am Samstag die Teilnahme an unsern Veranstaltungen
unmöglich gewesen war. Gesinnungsfreund E. Brauchlin hielt an
diesem Einweihungsabend einen Vortrag über das Thema:
«Kommen wir kulturell vorwärts?» und leitete damit die
Winterarbeit in würdiger Weise ein.
Nächst freie Zusammenkunft: Donnerstag, 17. Oktober.
Nächster Vortragsabend: Donnerstag, 24. Oktober (Thema noch
unbestimmt).
Wir hoffen, dass der erfreuliche Anfang ein gutes Zeichen für
die folgenden Veranstaltungen sei und entbieten unsern
Gesinnungsfreunden herzlichen Freidenkergruss.

Der leitende Ausschuss.

Redaktionsschluss für Nr. 21 des «Freidenker»: Samstag,
den 20. Oktober, mittags.
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